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PRAXIS  a  Gesundheit

Massenhaft Larven
Wurmkuren I Larvale Cyathostominose endet in 50 bis 70 % der Fälle tödlich.  
Denn diese Krankheit, ausgelöst durch die Larven der kleinen Strongyliden,  
ist noch wenig bekannt.

Eine Wurmkur ausgelassen, 
die nächste nicht genau im 
Abstand von drei Monaten 

gegeben und die Weide nicht 
gründlich genug abgemistet – 
schon war es passiert. Die zehn 
Pferde eines privaten Bestandes 
in Bayern waren zum Teil hoch-
gradig von Strongyliden und 
Bandwürmern befallen.

„Weil die Pferde in einem gu-
ten Futterzustand waren, hatte 
das zunächst niemand bemerkt“, 
erzählt Franziska Lillge, Besitzerin 
von drei Pferden aus dieser Herde. 
„Sie haben sich zwar zum Teil 
den Schweif geschubbert, aber 
wir dachten, das käme von den 
Mücken. Da mir aber der Allge-
meinzustand meiner alten Stute 
nicht gefiel, haben wir irgend-
wann alle zehn Pferde mit einem 

Unsere Autorin ist da vorbildlich: Täglich gründliches Abmisten trägt 
wesentlich zur Reduzierung der Wurmbürde bei.
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sogenannten Auswanderungsver-
fahren testen lassen, das dieses 
schockierende Ergebnis zeigte.“

Beim Auswanderungsverfah-
ren werden die Wurmeier aus 
dem Pferdekot entnommen und 
die entsprechenden Larven wer-
den angezüchtet, um zum Bei-
spiel festzustellen, ob es sich bei 
Strongyliden-Eiern um kleine oder 
große Strongyliden handelt. Dieser 
Unterschied ist entscheidend, da 
sich nur die Larven der kleinen 
Strongyliden in der Darmwand 
des Pferdes einkapseln und die 
lebensgefährliche Larvale Cyathos-
tominose auslösen können (siehe 
Kasten S. 70). Der Test dauert acht 
bis zehn Tage, besonders teuer ist 
er mit 20 Euro Laborpreis nicht. 

„Die Infektion mit kleinen 
Strongyliden ist eine klassische 

Weideerkrankung, da die infekti-
ösen Larven beim Grasen aufge-
nommen werden“, erklärt Dr. Peter 
Richterich, Leiter der Pferdeklinik 
auf Boyenstein in Beckum. 

Das Problem: Auf einer Weide 
ist dieses Larvenstadium bis zu 
einem Jahr überlebensfähig. Nach 
der Infektion des Pferdes wandern 
die Larven in die Schleimhaut von 
Dickdarm und Blinddarm und 
werden dort von Bindegewebe 
umschlossen.

„Oberflächlich sind diese Are-
ale durch dunkle bis schwarze 
Punkte auf der Darmschleimhaut 
zu erkennen, diese bezeichnet man 
als Wurmknoten. In diesen Wurm-
knoten häuten sich die Larven 
in etwa ein bis zwei Monaten“, 

erklärt der Tierarzt. „Einige Arten 
haben die Fähigkeit, eine Entwick-
lungsruhe zu durchlaufen, eine 
sogenannte Hypobiose, die es den 
Parasiten ermöglich, geschützt im 
Wirtstier zu überwintern. Das ist 
für das Pferd normalerweise nicht 
lebensbedrohlich.“

Gefährlicher 
Massenschlupf
Normalerweise. Gefährlich wird 
es erst, wenn massenhaft Larven 
gleichzeitig ausschlüpfen. Dann 
wird die Darmschleimhaut sozu-
sagen durchlöchert und zerstört. 
Außerdem entstehen Entzün-
dungsreaktionen, die wiederum 



PRAXIS 69

www.bayernspferde.de April 2015 I BAYERNS PFERDE  

Koliken, Durchfall, Abmagerung, 
Koordinationsstörungen und Fieber 
auslösen – das Krankheitsbild der 
Larvalen Cyathostominose.

In einem Fallbericht der Pfer-
deklinik und des Instituts für Pa-
rasitologie an der FU Berlin von 
2014 heißt es, dass zwar nahezu 
alle grasenden Equiden mit klei-
nen Strongyliden infiziert sind, 
das Auftreten schwerer klinischer 
Symptome sei allerdings selten zu 
beobachten. Komme es jedoch erst 
zu Erscheinungen wie Durchfall, 
Abmagerung und Kolik, führe die 
Erkrankung in 50 % aller Fälle 
zum Tode.

„Auslöser des massenhaften 
Larvenschlupfes können Stres-
soren wie zum Beispiel Transport 
oder eine andere Erkrankung mit 
Störungen des Allgemeinbefindens 
sein“, erklärt Veterinär Richterich. 
„In den meisten Fällen wurde 
aber kurz zuvor eine Entwurmung 
verabreicht, meistens Ivermectin.“ 

Die Ursache der synchronen 
Auswanderung der Larven sei noch 
nicht eindeutig geklärt, heißt es 
an der FU Berlin. Es konnte je-
doch auch von den FU-Tierärzten 
beobachtet werden, dass es in 
Zusammenhang mit einer Entwur-
mung und der damit verbunde-
nen Entfernung der erwachsenen 
Würmer aus dem Darm zu einer 
massenhaften Auswanderung der 
Larven aus der Darmwand kommt. 

Und: Vor allem zum Winter
ende beziehungsweise Frühjahrs-
anfang könne es zu einem Mas-
senschlupf kommen.

Dass ihr Pferd an Larvaler Cya-
thostominose litt, wusste Franziska 
Lillge zu diesem Zeitpunkt aller-
dings noch nicht. Auf Anraten 
ihres Tierarztes wurden alle Pfer-
de aus dem betroffenen Bestand 
mit einem Kombinationspräparat 
(Equimax, Wirkstoffe Ivermectin 
und Praziquantel) entwurmt.

Das war die falsche Entschei-
dung, denn zur Bekämpfung 
der kleinen Strongyliden sollte 
Moxidectin (Equest oder Equest 
Paramox) verwendet werden. 
„Moxidectin hat aufgrund sei-
ner Molekularstruktur eine hohe 
Lipophilie, löst sich also gut in 
Fetten und Ölen, und lagert sich 
deswegen bedingt im Fettgewebe 
ab“, erklärt Tierarzt Richterich. 
Heißt: „Durch eine langsame Ab-
gabe in den Blutkreislauf erzielt 
man eine gewisse Depotwirkung. 

Hierdurch wird eine Reinfektion 
bis zu zwei Wochen und damit 
die Ausscheidung neuer Larven 
bis zu 13 Wochen verhindert. 
Diese Eigenschaft ermöglicht es, 
auch die eingekapselten Larven-
stadien zu erreichen. Moxidectin 
ist somit das einzige zugelassene 
und wirksame Entwurmungsmittel 
mit einer Einmal-Anwendung zur 
Bekämpfung der Larvalen Cya-
thostominose.“ 

Das Problem: Viele Stallbetrei-
ber und Pferdebesitzer verzichten 
bewusst auf dieses Präparat, da es 
teurer ist als andere Wurmkuren 
(ca. 30 Euro). Auch das wusste 
Franziska Lillge zu diesem Zeit-
punkt noch nicht. Sie wähnte 
sich sicher, hatte sie doch den 
Rat ihres Tierarztes befolgt, und 
wechselte mit ihren Pferden den 
Stall. „Lenny hatte immer mal 
wieder Kotwasser und eine Augen-
entzündung, die nicht abheilte. Da 
er aber an chronischer Bronchitis 
leidet, dachte ich mir nicht so viel 
dabei. Solche Beschwerden hän-
gen aufgrund des geschwächten 
Immunsystems ja oft zusammen.“ 

Doch eine Woche später bekam 
der Wallach nach einem Spring-
kurs Durchfall, scharrte und hatte 
einen verkrampften Bauch. Der 
behandelnde Tierarzt verschrieb 
ein Durchfallpräparat und spritzte 
einen Immunbooster.

Eine Larvale Cyathostominose 
zog da immer noch niemand in 
Betracht. Dafür sah das Deutsche 
Sportpferd insgesamt zu gut aus, 
der Kreislauf war stabil, das Blut-
bild unauffällig, die Leberwerte 
gut. „Lenny hat auch normal 
gefressen, er war nur ein bisschen 
matt“, erinnert sich Lillge. Außer-
dem schien der Zehnjährige zu 
alt für diese Erkrankung zu sein. 
Meist sind nämlich junge Pferde 
von der Infektion betroffen, da 
ihre Abwehr gegen die Würmer 
noch nicht so gut entwickelt ist. 
Es können allerdings auch ältere 
Pferde erkranken, wenn sie, wie 
Lenny mit seiner chronischen 
Bronchitis, ein geschwächtes Im-
munsystem haben.

Hinzu kam: Die Kotprobe war 
ebenfalls negativ. Doch eines der 
Hauptprobleme bei der Diagnose 
von Larvaler Cyathostominose ist 
gerade, dass weder die eingekapsel-
ten noch die soeben geschlüpften 
Larven Eier produzieren, und sie 
somit nicht im Kot nachweisbar 

„Eine Schwarzweiß-
Kopie seiner selbst” 
sei Lenny während 
der Krankheitsphase 
gewesen, erzählt seine 
Besitzerin.
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sind. Doch genau diese Larven 
sind das Problem. „Die Viecher wa-
ren gerade geschlüpft und bissen 
fleißig Löcher in mein Pferd...“, 
gruselt sich Lillge.

Tierarzt Richterich beschreibt 
die Problematik so: „Das klinische 
Bild dieser Erkrankung ist nicht 
besonders spezifisch, die Tiere 
zeigen in der Regel eine norma-
le Futter- und Tränkeaufnahme, 
allerdings mit einem deutlichen 
Gewichtsverlust und Durchfall. 
Die Pferde können Schwäche, 
Fieber oder verschieden starke 
Koliksymptome zeigen. 

Die Diagnose ist deshalb in den 
meisten Fällen eine Verdachtsdia-
gnose.“ Außerdem gilt: „Kotunter-
suchungen geben keinen Hinweis 
auf das Vorhandensein von in
tramukösen Larvenstadien. Eine 
Biopsie der Rektumschleimhaut 
ist nicht aussagekräftig genug. 
Um eine Diagnose am lebenden 
Pferd zu stellen, ist nur eine Dick-

darmbiopsie möglich, die sich 
jedoch meist durch den allgemein 
schlechten klinischen Zustand und 
aus Kostengründen ausschließt.“ 

Auch aus Berlin heißt es: „Der-
zeit gibt es keine routinemäßigen, 
nichtinvasiven Verfahren, um 
die eingekapselten Larven in der 
Darmschleimhaut festzustellen.“

Zwei Tage später hatte Len-
ny erhöhte Temperatur und fraß 
schlecht. „Er hatte glasige Augen 
und sah irgendwie aus wie eine 
Schwarzweiß-Kopie seiner selbst“, 
sagt seine Besitzerin. Lenny bekam 
vom Tierarzt diesmal einen ande-
ren Immunbooster verabreicht. 
„Zunächst war er zwei Wochen 
stabil und schien sich zu erholen, 
doch dann ging der Spaß erst 
richtig los“, erzählt Lillge. „Lenny 
bekam schweren Durchfall, Ma-
gengluckern, er schwankte, zeigte 
einen massiven Leistungsabfall 
und war fest im Rücken.“

Endlich auf  
der richtigen Spur
In ihrer Verzweiflung zog Lillge 
nun eine weitere Tierärztin zu Rate, 
die eine Larvale Cyathostominose 
vermutete. Dr. Claudia Gick aus 
München, die sich intensiv mit 
dem Thema Parasiten und Ent-
wurmen befasst hat, erzählt: „Der 
Vorbericht der Besitzerin hat mich 
auf diese Diagnose gebracht. � >

Telefon (08404) 1016
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Das Pferd war vor gut zwei Mona-
ten stark verwurmt gewesen, wur-
de danach nur einmal entwurmt, 
und das nicht mit Moxidectin. 
Dazu kamen die negative Kotprobe 
und das unauffällige Blutbild. In-
zwischen hatte Lenny auch Ödeme 
an den Beinen bekommen. Das 
passte eigentlich nur zur Larvalen 
Cyathostominose.“

Der Wallach wurde, nachdem 
er die akute Erkrankung über-
standen hatte, mit Moxidectin 
entwurmt, zwei Wochen später 
bekam er dann Ivermectin. „Es 
gibt verschiedene Behandlungs-
ansätze“, erklärt Gick. „Manche 
Tierärzte empfehlen, zweimal 
mit Moxidectin zu entwurmen, 
andere verwenden lieber einmal 

Moxidectin und einmal Ivermec-
tin.“ Wenn ein erkranktes Pferd 
ohnehin schon in einem schlech-
ten Zustand ist, verursacht eine 
Wurmkur natürlich noch mehr 
Stress. „Das ist jedoch die einzige 
Möglichkeit, Larvale Cyathosto-
minose zu behandeln“, so die 
Tierärztin. Auch Lenny litt nach 
den Wurmkuren noch einmal an 
Kolik, massivem Gewichtsabbau, 
Durchfall und leichtem Fieber. 
Dann endlich erholte er sich.

Für 50 bis 70 %  der erkrank-
ten Pferde endet die Larvale Cya-
thostominose allerdings tödlich. 
So betreute Dr. Peter Richterich 
eine dreijährige Warmblutstute, 
die nicht überlebte. Als er geru-
fen wurde, litt sie an massivem 
Durchfall, war stark abgemagert, 
hatte Koordinationsstörungen, 
Kreislaufprobleme und Fieber; 
das Pferd lag fest. Trotz einer In-
tensivtherapie starb die Stute fünf 
Tage später. Nach ihrem Tod wur-
de die Bauchhöhle eröffnet; die 
Darmschleimhaut zeigte dunkle 
bis schwarze Punkte – der cha-
rakteristische postmortale Befund 
einer Larvalen Cyathostominose.

„Die Prognose ist bei diesem 
Krankheitsbild vorsichtig bis 
schlecht“, sagt der Tierarzt. Auch 
bei massivem therapeutischem 
Einsatz ist mit einer Mortalität von 
bis zu 70 % zu rechnen. Das liegt 
an den starken Entzündungsreak-
tionen in der Darmschleimhaut, 
einhergehend mit einer deutlichen 
lokalen Ödembildung; die Barriere 
der Schleimhaut wird zerstört.“ 
Dann ist nichts mehr zu machen.

„Die wichtigste Therapiemaß-
nahme ist deshalb die Vorbeu-
gung“, mahnt Richterich. Kon-
kret: das richtige Hygiene- und 
Entwurmungs-Management.

Richtig entwurmen:  
selektiv oder nicht?
Ein großes Problem bei der Ent-
wurmung ist die Bildung von 
Resistenzen. Das bedeutet, dass 
Parasiten gegen bestimmte Wirk-
stoffe der Wurmkuren resistent 
werden, weil entweder mit zu 
geringen Dosen oder zu oft mit 
denselben Präparaten entwurmt 
wird. So bezieht sich die FU Ber-
lin auf Studien, die Resistenzen 
der kleinen Strongyliden gegen 
Fenbendazol, Pyrantel und Iver-

mectin nachgewiesen haben. Um 
Resistenzen zu verhindern, wird 
seit etwa zwei Jahren die selektive 
Entwurmung diskutiert, bei der 
nicht mehr standardmäßig vier Mal 
im Jahr entwurmt wird. Stattdessen 
werden regelmäßig Kotproben aller 
Pferde eines Bestands genommen, 
und dann nur die Pferde entwurmt, 
bei denen ein positiver Kotbefund 
festgestellt wurde.

Dr. Claudia Gick hat sich viel 
mit der selektiven Entwurmung 
befasst. „Ich bin aber nicht hun-

Alles wieder gut: Pferdebesitzerin 
Franziska Lillge ist froh, denn 50 
bis 70 % aller Tiere, die an 
Larvaler Cyathostominose 
erkranken, gehen ein.
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Tierärztin Dr. Claudia Gick hat 
sich intensiv mit dem Thema Ent-
wurmen befasst. „Ich bin nicht 
völlig überzeugt von der selekti-
ven Entwurmung“, sagt sie.
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nicht erfasst. Aber gerade diese 
wanderenden Larven verursachen 
deutliche klinische Symptome, 
zum Beispiel Arthritis.“

Aus diesem Grund entwurmen 
auch viele Befürworter der selekti-
ven Entwurmung einmal im Jahr 
mit einem Standard-Präparat, doch 
dann ist die Wurmbürde natürlich 
extrem hoch. „Die ganzen abge-
henden Würmer können dann 
sogar einen Darmverschluss, eine 
Kolik oder eine Larven-Auswan-
derung von kleinen Strongyliden, 

dert Prozent überzeugt von dieser 
Methode“, sagt sie. „Denn in den 
Kotproben findet man nicht immer 
die gleiche Anzahl an Eiern – es 
findet nämlich eine sogenannte 
intermittierende Ausscheidung 
statt. Darüber hinaus lässt die im 
Kot vorhandene Ei-Anzahl auch 
keine Schlussfolgerung auf den 
eigentlichen Grad der Wurmbür-
de zu. Außerdem können nur ei-
erproduzierende Stadien im Kot 
nachgewiesen werden. Larven-
stadien, die sich gerade auf ihrer 
Wanderung durch den Körper be-
finden, zum Beispiel durch Gefäße, 
Leber und Lunge, oder sich in der 
Darmschleimhaut eingekapselt 
haben, werden durch die Zählung 
der ausgeschiedenen Eier im Kot 

also eine Larvale Cyathostominose, 
auslösen. Diese Risiken sind bei 
einem regelmäßig entwurmten 
Pferd viel geringer“, ist sich Gick 
sicher. Deshalb empfiehlt sie die 
klassische Entwurmung vier Mal 
im Jahr, die alle Pferde aus einem 
Bestand gleichzeitig verabreicht 
bekommen sollten.

„Dabei gibt es zwei Ansätze“, 
erklärt sie. „Entweder es wird vier-
mal im Jahr mit dem gleichen 
Präparat entwurmt, und im da-
rauffolgenden Jahr gewechselt. 
Oder es wird bei jeder Wurmkur ein 
anderer Wirkstoff verwendet.“ Um 
Resistenzen zu vermeiden, emp-
fiehlt die Tierärztin, jedes Mal den 
Wirkstoff zu wechseln und in den 
Beständen regelmäßig die Wirk-

Man sollte sich intensiver mit 
dem Thema Entwurmen befassen.

Was ist Larvale Cyathostominose?

Bei der Larvalen Cyathostominose handelt es sich um ein 
Krankheitsbild, das von den Larven der kleinen Strongyliden 

ausgelöst wird. Diese verkapseln sich in der Darmschleimhaut. 
In diesem Stadium produzieren sie keine Eier und sind deshalb 

nicht im Kot nachzuweisen, daher ist eine Diagnose sehr schwer. 
Nach diesem Ruhestadium kommt es dann zu einer synchronisier-
ten Massenauswanderung der Larven in den Darm. Dies führt zu 
einer massiven Schädigung der Darmschleimhaut, die durchlöchert 
wird. Besonders jüngere Pferde bis zu einem Alter von sechs Jahren 
sind betroffen, doch auch ältere Tiere können erkranken. In 50 
bis 70 % der Fälle führt die Larvale Cyathostominose zum Tod.

Symptome: Plötzlich einsetzender heftiger Durchfall, Gewichts-
verlust, Kolik, Fieber, Wasseransammlungen an Unterbauch und 
Gliedmaßen, Koordinationsstörungen.

Vorbeugung: Regelmäßiges und richtiges Entwurmen. Insbeson-
dere im Frühjahr oder im Herbst sollte mit Moxidectin entwurmt 
werden. Gründliches Abmisten der Boxen, Koppeln und Paddocks.
� AC
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Diagnostik und Prophylaxe

E in Fallbericht der Pferdeklinik und des Instituts für Parasitologie 
an der FU Berlin zum Thema „Rezividierende Kolik durch kleine 

Strongyliden“ stellt auch mögliche zukünftige Maßnahmen zur 
Diagnostik und Vorbeugung von Larvaler Cyathostominose vor. 
So sei eine Erhöhung des Globulinspiegels in der Serumelektro-
phorese (Laboruntersuchung, bei der die Eiweiße des Blutserums 
aufgetrennt werden) ein Hinweis auf die Erkrankung. Zukünftig 
könnte möglicherweise auch die Messung von IgG(T) im Serum 
eingesetzt werden, die momentan jedoch noch nicht kommerziell 
genutzt werden kann. Auch konnten zwei Antigene, Cy-GALA und 
Cy-CID, identifiziert werden, welche ein diagnostisches Potenzial 
darstellen, so die Tierärzte der FU Berlin. Sie könnten in drei bis 
fünf Jahren als Antikörper-Cocktail zur Verfügung stehen.

Eine Möglichkeit, den Infektionsdruck und die Entwicklung 
von Resistenzen zu senken, könnte der Einsatz des Mikropilzes 
Nematophagous Fungi dar. Er sei in der Lage, Nematoden (Fa-
denwürmer) zu fangen, zu töten und zu verdauen. „Sein Einsatz 
benötigt jedoch noch weitere Validierung“, heißt es aus Berlin.
� AC

samkeit der Wurmmittel zu über-
prüfen. Dazu wird der sogenannte 
Eizahlreduktionstest durchgeführt. 
Das heißt, dass vor der Wurmkur 
und ungefähr eine Woche nach 
erfolgter Therapie noch einmal 
eine Kotprobe zur Untersuchung 
abgeliefert wird. Ist die Zahl der 
im Kot gefundenen Eier um 90 % 
gesunken, ist das eingesetzte Me-
dikament noch wirksam. Dies 
liefert wertvolle Hinweise auf die 
Resistenzsituation eines Betriebes.

Auch Dr. Peter Richterich, der 
selbst Trakehner züchtet, sagt: 
„Die selektive Entwurmung ist 
zur Vermeidung von Resistenzen 
ein guter und richtiger Ansatz, 
jedoch eignet sie sich nicht für 
die Aufzucht von Jungpferden, da 
diese besonders anfällig sind und 
der Infektionsdruck konsequent 
niedrig gehalten werden muss.“ 

Stattdessen sei eine viermalige 
Entwurmung im Jahr mit wech-
selnden Wirkstoffen sinnvoll. 
„Insbesondere im Frühjahr und 
im Herbst sollte dabei ein Wirkstoff 
aus der Gruppe der makrozykli-
schen Laktone (Ivermectin und 
Moxidectin) gewählt werden.“

Ebenso wichtig wie das richtige 
Entwurmen ist die Hygiene. „In 
kleineren Pensionsbetrieben sollte 
jedes Pferd immer auf der gleichen 
Koppel stehen und es muss täglich 
gründlich abgemistet werden“, 
mahnt Dr. Gick. „Nach dem Ent-
wurmen dürfen die Pferde zwei bis 
drei Tage nicht auf die Koppel und 
die Box müsste danach eigentlich 
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komplett leer gemacht und neu 
eingestreut werden.“

Auch bei größeren Pferdegrup-
pen, die auf der Weide gehalten 
werden, gehört die Beseitigung von 
Kot dazu, um den Infektionsdruck 
zu mindern. Ein gutes Weidema-
nagement sei insbesondere für 
Zuchtstutenherden mit Fohlen 
und Aufzuchtgruppen wichtig, 
da dies die Gruppe von Pferden 
mit dem höchsten Risiko der Lar-
valen Cyathostominose sei, sagt 
Dr. Peter Richterich. „Das Wei-
demanagement kann zusätzlich 
durch eine Wechselbeweidung mit 
Wiederkäuern positiv unterstützt 
werden.“ Und: „Eine gute Kop-
pel wird regelmäßig ausgemäht, 
gemulcht, im Frühjahr gekalkt, 
gedüngt und nachgesät. Durch 
diese Bearbeitungsprozesse wird 
der Infektionsdruck deutlich re-
duziert.“

Auch eine Standweide sei für 
diese Pferdegruppen nicht zu emp-
fehlen. Besser sei eine Umtriebswei-
de mit entsprechender Weideruhe, 
was auch den Grasaufwuchs fördere 
und damit die Aufzuchtkosten 
reduziere.

„Vielen Pferdebesitzern, Stall-
betreibern und Tierärzten ist die 
die Gefährlichkeit von Larvaler 
Cyathostominose nicht bewusst“, 
glaubt Claudia Gick „Sie sollten 
sich intensiver mit dem Thema 
Entwurmen befassen!“� W

Anna Castronovo
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